
helfer- un:! Lektorendienste, tellen sich sich da einläßt, un wehrt sıch: „Ach, meın
abends für den Hütedienst 1mM Pfarrhaus e1n, ott und Herr, ich kann doch nicht reden,
kochen die uppe TÜr den öffentlichen Mıt- ich bın Ja noch Tn  “ ist selıne erste eak-
tagstisch, der einmal PIO OC dieser tıon (Jer 1 Jeremla möchte den Ruf Got-
wachsenden Gemeinschaft 1en tes abschütteln Aber ott beharrt: »” Sag
Ferner sSiınd die ökumenıischen Verbindungen nicht Ich bın noch JjJung ın ich dich
zwischen uns und den vıer evangelisch-re- uch sende, dahin sollst du gehen, un Was

formierten Nachbargemeinden stark Or - ich dir auftrage, das sollst du verkünden.
den. Auf der ene der Frauen-, Familien- Fürchte dich N1ıC VOL ıhnen; denn ich bın
un Jugendarbeit, SOWI1eEe Quartierfesten miıt dir, dich retten Spruch des

Herrn.“ (Jer 17 71) AICH bın m1t dır Vongeschieht vıeles 1ın einem herzlichen Mıt-
einander. dieser Zusage Läßt Jerem1a sich gewınnen
Nach drel Jahren freuen WTr uns über das, un! T1 selınen Weg als Mund ottes Eis
Was AaUS UnN! TrTaumen geworden ist Und wird e1n langer und 1Lierer Weg für ihn.
doch fühlen WITr UunNs immer wıeder An«- Nicht AUS eigenem, sondern 1mM Auftrag
fang 1mM Kıngen Gemeinschafit, SEe1 1mM ottes protestier scharf Unrecht
arrhaus, SEe1 1n der Pfarreı der mı1t den un! Unterdrückung 1n selner mgebung
vielen, vielen Menschen, cije Tag für Jag AaUus un! era1 1ın einen lebensbedrohlichen
eiInNnem weıten Einzugsgebiet UunNs kommen. Konflikt mi1t den Mächtigen und Reichen
Wır alle sSind sehr gefordert. och das, W as selner e1t Mıt Hellsichtigkeıit S1e VOL-

AQUs, daß die verlogene Bündnispolitik derJetz 1ST, beglückt UunNs Wır SInd überzeugt,
auft die Pastoral der Zukunft hın einen politischen Führer selnes Volkes ın die Kata-
sentlıiıchen Schritt gewagt en. strophe führen muß Aber sosehr sich eIN—-

setzt, laut Se1INE Warnungen uch Aa UuS-

stÖößt Jeremla wird E  a euge Se1INES e1ge-
111e  5 Mißerfolgs: Jerusalem wIird schließlich
VO  5 den Babylonıern dem Erdboden gleich
gemacht, un se1nNe überlebenden Eınwoh-
Her werden 1n die Gefangenschaft VeI-

schlepp unter ihnen uch Jeremua. Br
kann das Unheil nıicht verhindern 1mM @-

Markus chlagnıtweı genteıl: ET vergrößert mıiıt selınen unabläss1-
„Schreiı, Jeremia, schreı  -  16i gen Mahnungen 11ULE seın e1igenes eid AN-

STa Gehör erntet nıchts als DO Ner-
Z Jer Z0:; r achtung, Ja ga Verfolgung, Mißhandlung
„Beten“ heißt miıt ott reden. Der Prophet und Kerkerhaft. Ofit wiıll Jerem1a aufgeben,
Jerem1a gibt UnNs e1n eisple olchen Redens wiıll selne ren verschließen VOT der St1im-
mıiıt otft; ber Ist das eın eien wWw1e IX die ihn ständig ruft un drängt. Kr wıll
UuUNseLell landläufigen Vorstellungen un (5@- endliıch seline uhe en, ber Gott 1äßt
pflogenheiten entspricht? Fromm klingen nıcht locker, Jereml1a kommt NIC VO  - Ihm
selne Orte jedenfTalls NıC DU hast miıich los Da kann nıcht länger sich hal-
betört, Herr, un! ich ließ mich betören: du ten „Du hast miıich betört, Herr, und ich
hast mich gepackt un: überwältigt IS ließ mich betören“, bricht A U ihm hervor.
rem1a redet nıcht mıiıt ott schreıt Ihn DU ast mich gepackt und überwältigt.

Er hadert mıi1t Gott, fuhlt sich VO  5 Ihm Zum Gespött bın ich geworden den anzenN
etrogen, getäuscht un 1 Stich gelassen. Tag Denn das Wort des Herrn bringt M1r
Das qlles chreıit sich VO.  b der eele Und den anzen Tag 1Ur DO unı Hohn
WL das en dieses Propheten kennt, der ich ber Ich wiıll N1C mehr Ihn denken
MUu. ihn un:! selıne wütende Enttäuschung un! mIie mehr 1n Seinem Namen sprechen!,
verstehen. War mI1r, als brenne 1n meınem Herzen
Als Jungen Mannn ereilt ihn der Ruf, mıt S@1— eın Heuer, eingeschlossen 1n meınem In-
N anzen Leben Sprachrohr (GGottes nern.“ Kann eın erschütternderes Zeug-
werden. Aber iıst qlles andere als begel- nN1S tiefer Enttäuschung mıi1t ott geben?!
STEeT” davon. Er scheint ahnen, worauft „Fürchte dich nıcht VOT iıhnen, denn ich bın
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mi1t Qir?, hatte Gott dem Jeremla verheißen. eisple. des enttäuschten, des wuütenden, mıiıt
„Jeh bın mıiıt Qr 217 ber denn? Wiıe ott un seinem Leben hadernden Jeremilas

denn? Leere Worte! „Du hast mich betört, kann UunNs einen Weg weısen, vielleicht den
HerrT, und betrogen. Du hast mich alleın einz1g gangbaren für Menschen W1e Jeremia.

gelassen“, chreıt AdUuSs Jerem1a heraus. unacns Welches 1ıld zeichnet B1]ı-
Das Prophetenschicksal des Jeremila — belabschnitt VO  > diesem Menschen? ere-
glückseliger Einzelfall, tragisches Lebens- m1a 1st keiner, der sıch still 1n seın Schicksal
zeugn1s elıner längst versunkenen Kpoche fügt, der selne innere Auflehnung dagegen
der mögliche Identifikationsfigur uch einfach hinunterschluckt un ergeben
heute? Mir kommt 1neel Bekannter ın stimmt „Deıin Wiılle geschehe! C6 Im egen-
den Sinn: einige Priester, Ordensleute, Ehe- te1il Er 1st überfordert und weiß das Er
partner, e1nNn Künstler, eiın Kommunalpoliti- zweiıiftelt un:! verzweiftelt seinem anzen
ker, eın Diakon, zugleich Arbeiter-Betriebs- eben, selinem Auftrag, selner ErTfolglosig-
raft, einige ehrenamtliche MıtarbeiterInnen keit un! der augenscheinlichen FWFerne
1ın Pfarrgemeinden, Vereinen der NGO’s, ottes 1ın selinem Elend Und dieser Ver-
eın Daar JournalistInnen, LehrerInnen, 1ne zweiflung, selner Wut un:! Enttäuschung
Krankenschwester Leidenschaftliche verschafft uft Er schreit seın e1ld her-
Menschen sSiınd das, die ın ihrem Leben @1 AdUS, wird selber einem einzigen Not-
116 starken Ruf gefolgt Siınd und denen der schrel. Wen ber schreit Jeremla an? Eis
tem auszugehen rO Lreue, einsatzberei- ist Jeremia kommt VO  5 ott Nn1ıCcC
te Menschen, die, STa Vertrauen ernten, los Er sagt ott alles W1€e ihm zumutfe 1st,
hintergangen, übervorteilt, ausgenutzt WUTL - W1e enttäuscht 1st un noch viel mehr.
den; couraglerte Menschen, hellsichtige, kri- Jeremila hetet Er betet N1ıC ın wohlgeform-
tische der einfach 1Ur gradliniıge Menschen ten  9 Irommen Worten Er SEeIZ sich Nn1ıC hın,
hne Falsch Menschen JjedenfTalls, die Ell- sich ın stiller, strenger Meditation über

seın e1d erheben. Er bıttet uch Nn1ıCZUO anstelle VO  w Eriolg, Gehör und Bestäti-
gung I1U.  — Frustration und Undank, mıtunter anständig Kraft 1M rtragen se1Nes
S berufliche Nachteile und handfeste Kreuzes. Und schon gar N1IC an
Konflikte mıiıt ihrem nächsten Lebensumftfeld dafür, daß bislang noch alles iırgendwie
erTfahren haben un:! dann uch noch VO  > ertragen konnte. Neın, Jeremla praktiziert
bohrenden Fragen heimgesucht werden: Ist hler 1ne Art des Betens, die UnNSs heute welt-
N1ıC. alles vergeblich? Was hast Du NUu e1- hin Iremd geworden i1st leider: Er bıttet
gentlich VO.  > diesem Leben gehabt? Hast 1Babl nicht un an N1IC. ag bıtter, WUu-
N1ıC. letztlich auft das alsche Pferd ESETZL tend, vorwurfsvoll un:! hne Zurückhaltung.

Prophetische Menschen haben selten e1ın Er chreıt heraus, daß N1ıC mehr kann
leichtes Los, obwohl diese Welt S1e bitter un WILL, dalß nde selner Geduld un
nöt1ıg hat Nach dem Warum SOLIC schweren selnes Gottvertrauens 1st Sosehr ber S@1-
Loses iragen ist müßig, denn das Wesen Nerm Gefühl der Gottverlassenheit Ausdruck
ihres Prophetendienstes 1st untrennbar mıt verleiht tut doch gegenüber Er
ihrer Unangepaßtheit, iıhrem Wıderstands- LULT doch 1mM ebet, und legt gerade Aa
eıl1st, ihrer unbestechlichen Kritikfähigkeit mıiıt den Grundstein für einen Neuanfang ın
verknüpft lauter Charaktereigenschaften selner Gottesbeziehung. Jeremla bezeugt
miıt EextIrem hohem Konfliktpotential. DIie mıiıt selinem erschütternden Klage-, Ja Ankla-

gegebet ıne ErTfahrung, die UunNs 1M Alten eKonflikte, d1ie Verwundungen, die Mißerfol-
pe, damıit ber uch die Selbstzweifel und tament VOT allem 1M uch der Psalmen, die
die Versuchung kapitulieren und den CIn uUunNns 1ımM etzten Schrei esu Kreuz un die
mal ergangenen Ruf veruntreuen das Als uUunNns uch 1ın den Überlieferungen der geistli-
les cheint Iso bereits vorprogrammıert hen Lehrmeister des Christentums immer
sSe1n. Wıe ber darın standhalten? Wiıe eın wıeder begegnet 1ne Erfahrung, die elınNer
solches Leben, W1€e diese permanente (:e- dieser großen ehrer miıt den Worten
Lährdung un iımmer uch Überforderung schrieben hat „Gott 1st uUunNs da nächsten,

Schmerz über seline Abwesenheitertragen? Fuür Wunden dieser Art gibt
keine siıcheren Pilaster und noch wenıger eın größten ist..
etztes Heilmittel. Aber gerade das biblische Das Gebet der Klage über das eıgene Leben
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das eigene Schicksal und Leid, Ja 99a über wohlgeformte, ruhig-gelassene, das ergeben-
ottes enttäuschendes Verhalten. Seine VeLI - demütige ist unbedingt schon das in=-
meintliche Ferne un! Tatenlosigkeit eın nıgste. uch un! vielleicht S noch viel
olches (Gebet der Verzweillung und des mehr das verzweifelte, wütende und „gOtLt-
Z weiltels Gott ist keineswegs eın Zeichen verlassene“ ist Reden der ben ist
schwachen Glaubens, ist N1ıC Ausdruck Schreien mi1t Gott, un! deshalb 1st mınde-
mangelnder Frömmigkeıt und Ehrfurcht, StTens ebenso Begegnung und eC Auseılin-
un: schon gar nNn1ıC. 1st Gotteslästerung andersetzung, 1st vitale Beziıehung miıt
1mM Gegenteil: Eis kann Ausdruck innıgster Ihm Nur eın Mensch tatsäc  ıch Aaus
Gottesleidenschafit seln. Ist N1ıC uch 1ın der Beziehung mi1t ott ausgetretien 1st
UuUNsSeITeN menschlichen Bezıehungen So? weder Freude und Dankbarkeit über
1C diıejenigen Beziehungen sınd unbe- ottes Nähe noch Schmerz un: Verzweiıll-
dingt d1ie tieisten und tragfähigsten, ın de- lung über Seine Ferne verspurt, da mag Gott
N  . INa  S sich 1Ur Luebes, Schönes un Pro- ferne SEe1IN. „Nicht der Haß ist das Gegenteıil
blemloses sagt, sondern SInd gerade jene VO  - lebe, sondern dıe Gleichgültigkeit“,
die echtesten und testesten, d1ıe uch das AnN= hat Nietzsche auft den Punkt gebracht!
dere aushalten die ede VO  S Zweifeln, Ang- Wo ber die Verzweiflung über den Wıllen
sten und oten, uch C  S Zweiftfeln dem An- der d1e vermeıintliche Abwesenheıit ottes
deren gegenüber, die Kritik Anderen, die groß 1ST, daß S1Ee VOT Gott herausgeschrien
Klage über seın Fehlverhalten der über das WIrd, gerade da ıst ott iımmer noch N-
eigene Nıcht-Verstehen Und W as VO  S Bez1e- wartıg als e1ın Gegenüber; gerade da wıird
hungen zwıschen Menschen gilt, das gilt Seine Zusage Jerem1ı1a wahr: „Fürchte

mehr für dıe Beziehung ott IC das ıch IC denn ich bın mi1t Oar
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